
Besprechungen

„Identifikation“ und „Erlösung“ enthalten - mit dem eın  « (26); enn das göttliche
WAar sachlich Rıchtiges, werden ber dem ein 1St 1M individuellen Wesen des Menschen
Eigenstandpunkt des anderen wohl kaum voll wirksam und kann „als absolutes Gewissen
gerecht; denn W as als Erfahrung 1mM Innern und als unausweichliche Forderung“ erfanhnren
aufbricht, beschreibt der Übende 1n seiner - werden: als „Zeuge des Se1ins 1in seiner uber-

welrtlichen Fülle, Ordnung und FEinheit“ (33)reflexen Sprache, die kaum Je die Fülle des
Erlebens fassen VeErma$s un seinshafte Der inn der Mündigkeit, W as zugleich der
Hintergründe unbeachtet aßt Wer will theo- tietste 1nnn unNnseres Lebens 1St, besteht
retisch prlor1 schon N bestimmen, Ww1e darın, daß »WAr durchlässig werden für das
göttliche Gnade und Eıgentum enN- innere Licht, Aaus dem WIr allesamt leben  E
wırken, Was „teilhaft der göttlichen „1M rechten Gebrauch personaler Freiheit“
Natür”. unNnsere gegenseltige Einheit 1n hri- das werden, „ W as WIr uUuNserTEeN tiefsten
STUS der die „Identifikation“ Christi mi1t dem Wesen nach sind“ enn „Gottes Sein 1St
„Geringsten“ real 1St und WwW1e eshalb diese Werden“ (Meıster Eckehart) Zu olch
Wirklichkeit 1m Menschen bis hin ZUr Mystik WwesenNSgetLreuer Selbstentfaltung führt der Weg
erlebt und prachlich formuliert werden kann des „Initiatischen“ als „eine dem Menschen
der „darf“! Dabei wird die Bedeutung der auferlegte Arbeit UT Überschreitung der
persönlichen Lebenssicht für die Meditatıion Grenze, die dem natürlichen Ich-Welt-Bewuft-
nl  cht bezweifelt, wohl aber, ob das, W as der se1ın ZESETZT 1St Das 1St eın „Übergang 1n ıne

andere Dimension des Wirklichen und eineAutor als „Innerung“ beschreibt, die
Breite und Tiete christlicher Meditation andere Form des Menschseins“ (76) und be-
greift. Was ber die FExercıitıia Spiritualia dart des dauernden Exerzitiums. Hierbei geht
des Ignatıus VO  - Loyola kritisch angemerkt weder oberflächliche KöÖörperentspannung
wırd, >ilt siıcher fur manche Praxıs VOT em un „faule Stille“ noch reine Anpassungs-
der rationalistischen Epoche Wer sich ber miıt Psychologie (14 } sondern WIFr'! eın Weg
der frühen der NECUECTECIN ignatianıschen Litera- ZUT umtassenden Heilung gewilesen, dem 1Ur

LUr der uch Mit dem vollen ext des Exer- ıne „Person-Medizin“ (161 E3 gerecht WIr:!
ziıtienbuchs befaßt, mu{ ZUr Auffassung kom- Die Frucht 1St „Mitmenschlichkeit“, die alle
INCHN, da{fß der Verfasser hier wen1g prakti- banale Fraternisierung hinter sich aßt Dieser
sche Erfahrung besitzt. Mitmenschlichkeit, die 1n der Harmonie der

Vor emn der Darlegungen 1m Z7WE1- Wesen gründet, mu{fß auch der Therapeut VeI-

ten Buch 1St der and für jene empfehlenswert, flichtet se1n, WEeNnNn den Patienten seiner
die sıch ber die „Innerung“ ıntormieren und wahren Freiheit bis hın JLE freien Annahme
s1e einüben wollen Sıe werden dadurch S1!  e  er des gelebten Todes tühren will.
bereichert. Sılberer S: Ist die Sprache auch keineswegs theologisch

und mMag INan MIt einıgen soziologisch VOI-

DÜRCKHEIM, Karlftfried rat UÜberweltliches ständlichen Urteilen über die christliche eli-
Leben ın der Welt Der 1Inn der Mündigkeit. 7100 (69 nıcht einverstanden se1n, 1St dıe
Weilheim: Barth 1968 196 Lw. 18,80 Darstellung doch echt religiös und bietet für

Das Buch 1St 1ne überarbeitete Zusammen- die Neubesinnung christlicher Spiritualität
fassung VO  3 Artikeln Aaus dem etzten Jahr- entscheidende Impulse: nıcht 1Ur für das Ver-
zehnt. Es WIr:| das Ziel, der Weg un! die ständnıs personaler Gewissensmündigkeıit, SOMN-

Frucht personaler Mündigkeit aufgezeigt. Dıie dern für dıe den Zanzen Menschen umgrei-
Grundgedanken siınd schon Aaus trüheren Wer- fende relig1öse Erfahrung bis ZU) Gebrauch
ken des Autors vertrauft, erscheinen 1er ber der Sinne e1im Erspüren des Numinosen
1n einer schätzenswerten Zusammenschau und (126 f} Gerade der „Anwendung der Sınne“
Reite des Ausdrucks stand Ja die rationalistische Auslegung der

Dürckheim sieht die Mündigkeit 1n der christlichen Tradition relatıv ılflos 305
Bereitschaft „ZUX Einswerdung seines über. Sicher bereichert dieses Buch alle, die
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k sıch religiöse Erfahrung mühen. Für die STENTUM). Diese müßte sich ber noch mehr 10s-
eigentliche Meditationsprax1s mu{ß 190988  - ber lösen VO'  - den Seinsspekulationen, wıe s1e AUS

auf rühere Schriften des Autors zurückgreifen. dem Neuplatonismus auch 1ın die Scholastik
Wer mit eıner mehr rational Orijentierten Welt- als heidnisches Erbe eingedrungen S1N! der
sicht liest, mMag zunächst manches unverständ- letzte est des primitiven Begriffsrealismus
lich finden, kann ber 1er einen Zugang die logisch ZUm Pantheismus einer unpersOn-

lichen Gottheit führen mussen. Statt desseneinem ıhm bisher verschlossenen Raum se1ines
Innern entdecken. Sılberer SJ ware mehr mit einer Begrifflichkeit den-

ken, die dem Personalen entspricht. Eın Stück
LE SAUX, Dom Indische Weisheit Christli- dieses Weges 1St das vorliegende Buch schon
che Mystik. Von der Vedanta ZUr Dreifaltig- Es ware auch fragen, ob die 1N-
keıt. Luzern, München: Rex 1968 Pı D Lw. dische und überhaupt die natürliche Mystik
22,80 wirkliıch das „Sein unmittelbar erfährt, und

Der letzte und entscheidende Unterschied ob ıne solche Aussage überhaupt einen 1nnn
7W1S  en der relig1iös-philosophischen Speku- en kann, da das eın Ja doch Ur eine Ab-

a O 2

straktiıon 1St, nıchts anderes als das Mınımum,lation Indiens und der cQhristlichen Lehre lıegt
1n der Auffassung VO Göttlichen: 1sSt c5 das das WIr VO'  3 jedem Seienden ımmer schon
innerste eın der Seienden, selbst ZUuUr Welt wissen. Viel wahrscheinlicher 1St, dafß 1n der
gehörend, miıt dem etztlı alles en- natürlichen und auch 1n den anfänglichen Er-
fällt, der 1St CS der personhafte Gott der fahrungen der christlichen Mystik das eigene
Dreifaltigkeit, der Schöpfer der Welt, der geistige eın auf ine NCUC, unmittelbare
Gemeinschaft und Liebe st? Somıit 1St die Aus- Weıise erNOMMECN wird, hne den Umweg
einandersetzung und Gegenüberstellung, wıe über die Welt und das Gegenständliche; diese
sıie 1n diesem Buch VvVOrsgeNhOMMCN wird, VO  } Erfahrung wird dann jelfach N ihrer
höchster Bedeutung für ıne Zwiesprache ZW1- überwältigenden Neuheit als Erfahrung des
schen den Reliıgionen Indiens und dem Chri- Alls der des Seins ausgelegt. Brunner SJ
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